
ODERN UN MIlLI LULHER
IEDER GLAUBEN LERNEN

LEın Bericht AUS der Praxıs

Von Andreas Pawlas

Es gibt genügend Grund, voller Dankhbarkeit auf Cie Fülle der Veranstal-
tungen ZU 450 Todestag Martın Luthers 1 Jahr 1996 zurückzublicken.
Unübersehbar sind die Gottesdienste, mpftänge und Symposien die-
SC nla VUuT em den Retormationsstätten.
Sicherlich ware W aber eın Mifverständnis retormatorischer Tradition,
wWEennn 1114A11 ausschließlich den Urten, die unmittelbar historisch auft den
egen der Reformatoren lagen, die Möglichkeit hätte, eınen Zugang
olchen Jubiläumsveranstaltungen erschließen. Vielleicht entspricht CS

SoOgar viel mehr dem reformatorischen Anliegen Luthers, WCHNLIL Orten,
die Luther nicht unmittelbar ın seiNnem Leben aufgesucht hatte, das Lu-
therjahr 1996 1n eigenständiger Weıise begangen wird. nter dem Titel
„»Modern und tramm mı1ıt Luther wieder glauben lernen!« kam 1m Lu-
herjahr 1996 eiıner produktiven Zusammenarbeit 7zwıischen der Ham-
burger St.-Gertrud-Kirchengemeinde und dem Hamburger Bezirk der Lu-
ther-Gesellschatt Beide en zunächst ihre Mitglieder und sadann die
Hamburger Offentlichkeit eiINem testlichen Retiormationsgottesdienst
mıiıt anschließendem Empfang eın Als Festprediger konnte der ehemalige
Präsident der Luther-Gesellschaft un!: Braunschweiger Landesbischo
Prof Dr Gerhard üller werden. DIie liturgische Gestaltung
des cehr gut besuchten Abendmahlsgottesdienstes Jag €e1 ın Händen der
Pastoren der St.-Gertrud-Gemeinde Der anschließende Emptang gab dann
ach Grufßworten VOoO  — Hauptpastor Adolphsen und Landesbisch: Prof
1r Gerhard üller genügend 2Um ZU gemeiınsamen Gespräch und
Austausch.

Das n den Ciottesdienst anknüptende Luther-Seminar begann C Fre1-
tag, dem November, 18 .00 Uhr Man hatte sich bereits ın eiINem
Vorbereitungskreis mehreren Sitzungen getroiffen und den Semiinara-
blauf SOWw1e die Verteilung der Aufgaben festgelegt.

IDET Neminar begann mi1ıt einem emeınsamen Abendessen, das VOnNn e1-
1IC' Helterkreis der St.-Gertrud-Gemeinde Lebevoll vorbereitet WwWäal un:
das auch 21Um ZU. gegenseılt1igen Kennenlernen der rund vierz1ıg bunt g —-
mischten Teilnehmer bot
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MODERN UND FROMM -  MIT LUTHER 
WIEDER GLAUBEN LERNEN

Ein Bericht aus der Praxis

Von Andreas Pawlas

Es gibt genügend Grund, voller Dankbarkeit auf die Fülle der Veranstal- 
tungen zum 450. Todestag Martin Luthers im Jahr 1996 zurückzublicken. 
Unübersehbar sind die Gottesdienste, Empfänge und Symposien zu die- 
sem Anlaß vor allem an den Reformationsstätten.
Sicherlich wäre es aber ein Mißverständnis reformatorischer Tradition, 
wenn man ausschließlich an den Orten, die unmittelbar historisch auf den 
Wegen der Reformatoren lagen, die Möglichkeit hätte, einen Zugang zu 
solchen Jubiläumsveranstaltungen zu erschließen. Vielleicht entspricht es 
sogar viel mehr dem reformatorischen Anliegen Luthers, wenn an Orten, 
die Luther nicht unmittelbar in seinem Leben aufgesucht hatte, das Lu- 
therjahr 1996 in eigenständiger Weise begangen wird. Unter dem Titel 
»Modem und fromm -  mit Luther wieder glauben lernen!« kam es im Lu- 
therjahr 1996 zu einer produktiven Zusammenarbeit zwischen der Ham- 
burger St.-Gertrud-Kirchengemeinde und dem Hamburger Bezirk der Lu- 
ther-Gesellschaft. Beide luden zunächst ihre Mitglieder und sodann die 
Hamburger Öffentlichkeit zu einem festlichen Reformationsgottesdienst 
mit anschließendem Empfang ein. Als Festprediger konnte der ehemalige 
Präsident der Luther-Gesellschaft und Braunschweiger Landesbischof 
Prof. Dr. Gerhard Müller gewonnen werden. Die liturgische Gestaltung 
des sehr gut besuchten Abendmahlsgottesdienstes lag dabei in Händen der 
Pastoren der St.-Gertrud-Gemeinde. Der anschließende Empfang gab dann 
nach Gruß Worten von Hauptpastor H. Adolphsen und Landesbischof Prof; 
Dr. Gerhard Müller genügend Raum zum gemeinsamen Gespräch und 
Austausch.

Das an den Gottesdienst anknüpfende Luther-Seminar begann am Frei- 
tag, dem 1. November, um 18.00 Uhr. Man hatte sich bereits in einem 
Vorbereitungskreis zu mehreren Sitzungen getroffen und den Seminara- 
blauf sowie die Verteilung der Aufgaben festgelegt.

Das Seminar begann mit einem gemeinsamen Abendessen, das von ei- 
nem Helferkreis der St.-Gertrud-Gemeinde liebevoll vorbereitet war und 
das auch Raum zum gegenseitigen Kennenlemen der rund vierzig bunt ge- 
mischten Teilnehmer bot.

Unter der Überschrift »Modem und fromm -  Anfrage und Provokation«
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collte W dann 1n Gruppenarbeit zunächst Begritfserklärungen gehen.
Bei der VO  a Pastor Blaschke moderierten Zusammenstellung der Ergebnis-

wurde mıiıt Erstaunen festgestellt, wWw1e anstößig der Ausdruck »f{rOomm«
vielen Teilnehmern erschien. »Fromm« wurde chnell als „trömmelnd«
gehört. Deshalb schien 65 auch nicht erstrebenswer ftromm se1N,
CL viele der Teilnehmer sich als Christen verstehen wollten. Um
überraschender wurde dann das VOIN der Leitung eingebrachte mittelalter-
liche und lutherische Verständnis VOI »fromm« als „nNützlich« wahrge-
NOmM1MNMEeN und gutteils akzeptiert.

Ebenso zeıigten sich 1m Verständnis dessen, w as der Begriff „möodern«
umfassen sollte, unterschiedliche Posıtionen Den eınen wWalr dieser Begriff
cehr DOS1t1V besetzt, weil CI miıt der Überwindung VO  —_ Verkrustungen und
Verhärtungen tun habe Den anderen bedeutete »„»MOdern« e1ne Zer-
störung er guten christlichen Überlieferungen. Verständlicherweise
konnte ın Cdieser ersten Abendeinheit 1U die ematı erötffnet und kei-
nestalls die TODIeMEeEe gelöst werden. Und m1t dem gemeınsamen en
gebet schlofß iINanl %. 0O Uhr

ÄAm nächsten Morgen wurde das Semm1nar 0.30 Uhr mi1t dem Mor-
fortgesetzt. Sodann gab Mauptpastor Helge Adolphsen mıiıt einem

Vortrag „»Modern und Ifromm m1t Luther wieder glauben lernen!/« eine
belebende Einführung 1n das Thema In direkter und indırekter NüÜp-
fung Luther die Versammlung mi1t katechismusartig eintachen
Sätzen . „sich 1n den Schwung und die Dynamik des AaUDENS stel-
len«.

Indem CI Luthers rklärung ZU. Frsten Artikel für die moderne eıt
übersetzte, formulierte als erster se1ner sechs, für jedermann nachbuch
stabierbaren Merkssätze: „Ich bın wichtig«.

In Übersetzung V OIl Luthers rklärung des Z weıiten Artikels fuhr CT

dann ftort mıiıt zweıtens „Ich Iehe nicht aqdußs INIF seIbst un nicht In INIFr
selbst«.

Drıttens miıt ezug AUS Röm 8,32 „Ich hıin wertvoll«.
1ertens ahm Luthers Yral!  BG Sündenbewußfßtsein auf 1n dem Satz

„Ich stehe VOr (‚oOtt«.
Fünftens „übersetzte« mıt eZzug auf Luthers rklärung des Dritten

Artikels „Ich suche un 1ın Sınn in meinem Leben«.
Sechster und etzter Satz, mıt dem dann sowohl die Anfech-

tungsthematik als auch 1171 Sinne der Rechtfertigungslehre der rund
»evangelischer« Freude umta(ßt 1St, wäaäl dann: »(+OFF steht hei NIr in mMe1l-
TEr Not«

Bereıts die anschließende Pause gab genügend Gelegenheit, erste Reak-
ti1onen auft diese och recht allgemein gefaßten Anstöße auszutauschen.

148

sollte es dann in Gruppenarbeit zunächst um Begriffserklärungen gehen. 
Bei der von Pastor Blaschke moderierten Zusammenstellung der Ergebnis- 
se wurde mit Erstaunen festgestellt, wie anstößig der Ausdruck »fromm« 
vielen Teilnehmern erschien. »Fromm« wurde schnell als »frömmelnd« 
gehört. Deshalb schien es auch nicht erstrebenswert fromm zu sein, so 
gern viele der Teilnehmer sich als Christen verstehen wollten. Um so 
überraschender wurde dann das von der Leitung eingebrachte mittelalter־ 
liehe und lutherische Verständnis von »fromm« als »nützlich« wahrge- 
nommen und gutteils akzeptiert.

Ebenso zeigten sich im Verständnis dessen, was der Begriff »modern« 
umfassen sollte, unterschiedliche Positionen: Den einen war dieser Begriff 
sehr positiv besetzt, weil er mit der Überwindung von Verkrustungen und 
Verhärtungen zu tun habe. Den anderen bedeutete »modern« eine Zer- 
Störung aller guten christlichen Überlieferungen. Verständlicherweise 
konnte in dieser ersten Abendeinheit nur die Thematik eröffnet und kei- 
nesfalls die Probleme gelöst werden. Und mit dem gemeinsamen Abend- 
gebet schloß man gegen 22.00 Uhr.

Am nächsten Morgen wurde das Seminar um 9.30 Uhr mit dem Mor- 
gensegen fortgesetzt. Sodann gab Hauptpastor Helge Adolphsen mit einem 
Vortrag »Modem und fromm -  mit Luther wieder glauben lernen!« eine 
belebende Einführung in das Thema. In direkter und indirekter Anknüp- 
fung an Luther regte er die Versammlung mit katechismusartig einfachen 
Sätzen an, »sich in den Schwung und die Dynamik des Glaubens zu stel- 
len«.

Indem er Luthers Erklärung zum Ersten Artikel für die moderne Zeit 
übersetzte, formulierte er als erster seiner sechs, für jedermann nachbuch- 
stabierbaren Merkssätze: »Ich bin wichtig«.

In Übersetzung von Luthers Erklämng des Zweiten Artikels fuhr er 
dann fort mit zweitens: »Ich lebe nicht aus mir selbst und nicht in mir 
selbst«.

Drittens mit Bezug aus Röm 8,32: »Ich bin wertvoll«.
Viertens nahm er Luthers radikales Sündenbewußtsein auf in dem Satz: 

»Ich stehe vor Gott«.
Fünftens »übersetzte« er mit Bezug auf Luthers Erklämng des Dritten 

Artikels: »Ich suche und finde Sinn in meinem Leben«.
Sechster und letzter Satz, mit dem dann sowohl die ganze Anfech- 

tungsthematik als auch im Sinne der Rechtfertigungslehre der Gmnd 
»evangelischer« Freude umfaßt ist, war dann: »Gott steht bei mir in mei- 
ner Not«.

Bereits die anschließende Pause gab genügend Gelegenheit, erste Reak- 
tionen auf diese noch recht allgemein gefaßten Anstöße auszutauschen.
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Sodann wurde aber eingeladen, sich ın Arbeitsgruppen anhand VO  n kon
kreten Fragestellungen modern und fromm VOoO  - Luther ZU Glauben

lassen. Als Ausgangspunkt des emeınsamen Gesprächs da
be1 jeweils e1in kurzer Luther-Text vorgesehen. DIie ın Anlehnung
Hans Mayer‘ eingeleiteten Fragestellungen ım einzelnen:

„Zeichen ZU Leben Taufe« (Moderation Pastor H.-J Blaschke]). Der
zugrunde gelegte uther-Text estand AUS den entsprechenden SCAN1
ten AUS dem Großen Katechismus?.

„Erleichterte Heimkehr Buße« (Moderation Pastor Thießen un
astorın Dr Borger) Hıer ollten sich Anstöße durch die der
05 Thesen® SOWL1E€E die entsprechenden Abschnitte AUS Luthers Schrift »Von
der babylonischen Gefangenschaft der Kirche«* ergeben

„Verlorene FEinsicht Luthers Katechismus« (Moderation Pastor
Strege) Hıer konnte verständlicherweise Nur der kleine Katechismus>

als Ausgangspunkt gewählt werden.
»[Jas vollkommene Ende Tod« (Moderation Pastor Dr Pawlas

un! Pastorin Dr Albrecht). Hıer sollte sich durch Abschnuitt 1—% A4uUuSs Lu-
thers »Sermon VO der Bereitung Zzu Sterben«® der Zugang Zur Thematik
erschließen

Die Seminar-Teilnehmer wurden sodann gebeten, sich gleichmäßig iın
diese Arbeitsgruppen aufzuteilen, wobei sich allerdings zeıgte, daß sich für
die Fragestellung keine ausreichende ruppe zusammenfand mÖg-
liıcherweise War doch der Anteil der Teilnehmer mıiıt sehr kleinen ern

gering amı folgte aber für die weiıtere eıt ın den drei geplanten
Arbeitseinheiten, die sich ganz VON selbst UrCc. die Pausen ZU ittag
CS55C1I1 und Katteetrinken ergaben, da{ß jede ruppe ach iıhrer Arbeitsein-
eıt dem nächsten Moderatoren-Team wandern konnte. Insotern hatte
tatsachlıc. jeder eilnehmer die Chance, sich mıt den drei auDens-
aspekten Buße, Katechismus und Tod intens1ıv un modern und tromm
aAauseinanderzusetzen. Allerdings, bereichernd dieser Perspektivenwech-
se] auch Wal, mancher wünschte sich, VO  —_ Luther her oder auch unbedingt
durch seiInNneE persönliche Lebensgeschichte, eine Vertietfung der L11UT 112U-

reißenden Fragestellung.
Jedoch, als dann 15.00 Uhr miıt der Wochenschlußandacht das Ende

Vgl ayer, artın Luther. Leben und CG’laube. Cüterslich 1982
Vgl BSLK, 691 {t
Vgl Il233
Vgl 6I 497 7 {£., hier besonders 5423 ff
Vgl BSLK, 5O0/ tf
Vgl 2, 685 ff
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Sodann wurde aber eingeladen, sich in Arbeitsgruppen anhand von kon- 
kreten Fragestellungen modern und fromm von Luther zum Glauben an- 
regen zu lassen. Als Ausgangspunkt des gemeinsamen Gesprächs war da- 
bei jeweils ein kurzer Luther-Text vorgesehen. Die so in Anlehnung an 
Hans Mayer1 eingeleiteten Fragestellungen waren im einzelnen:

1. »Zeichen zum Leben -  Taufe« (Moderation Pastor H.-J. Blaschke). Der 
zugrunde gelegte Luther-Text bestand aus den entsprechenden Abschnit- 
ten aus dem Großen Katechismus2.

2. »Erleichterte Heimkehr -  Buße« (Moderation Pastor J. Thießen und 
Pastorin Dr. G. Borger). Hier sollten sich erste Anstöße durch die erste der 
95 Thesen3 sowie die entsprechenden Abschnitte aus Luthers Schrift »Von 
der babylonischen Gefangenschaft der Kirche«4 ergeben.

3. »Verlorene Einsicht -  Luthers Katechismus« (Moderation Pastor 
J. Strege). Hier konnte verständlicherweise nur der kleine Katechismus5 
als Ausgangspunkt gewählt werden.

4. »Das vollkommene Ende -  Tod« (Moderation Pastor Dr. A. Pawlas 
und Pastorin Dr. R. Albrecht). Hier sollte sich durch Abschnitt 1-3 aus Lu- 
thers »Sermon von der Bereitung zum Sterben«6 der Zugang zur Thematik 
erschließen.

Die Seminar-Teilnehmer wurden sodann gebeten, sich gleichmäßig in 
diese Arbeitsgruppen aufzuteilen, wobei sich allerdings zeigte, daß sich für 
die erste Fragestellung keine ausreichende Gruppe zusammenfand -  mög- 
licherweise war doch der Anteil der Teilnehmer mit sehr kleinen Kindern 
zu gering. Damit folgte aber für die weitere Arbeit in den drei geplanten 
Arbeitseinheiten, die sich ganz von selbst durch die Pausen zum Mittag- 
essen und Kaffeetrinken ergaben, daß jede Gruppe nach ihrer Arbeitsein- 
heit zu dem nächsten Moderatoren-Team wandern konnte. Insofern hatte 
tatsächlich jeder Teilnehmer die Chance, sich mit den drei Glaubens- 
aspekten Buße, Katechismus und Tod intensiv und modern und fromm 
auseinanderzusetzen. Allerdings, so bereichernd dieser Perspektivenwech- 
sei auch war, mancher wünschte sich, von Luther her oder auch unbedingt 
durch seine persönliche Lebensgeschichte, eine Vertiefung der nur anzu- 
reißenden Fragestellung.

Jedoch, als dann um 18.00 Uhr mit der Wochenschlußandacht das Ende

1 Vgl. H. Mayer, Martin Luther. Leben und Glaube. Gütersloh 1982.
2 Vgl. BSLK, S. 691 ff.
3 Vgl. WA 1,233
4 Vgl. WA 6, 4977 ff., hier besonders S. 543 ff.
5 Vgl. BSLK, S. 507 ff.
6 Vgl. WA 2, S. 685 ff.
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des emM1inars eingeläutet wurde, sich die Anwesenden e1IN1E, die
SCI1 Luther-Seminar mıiıt Cewınn teilgenommen en Denn LLULT of.
fenkundig wWäart 6S 1n dem espräc mıt Luther möglich, 1n elementaren Fra
pENMN des persönlichen Lebens 11 G’lauben wachsen oder sich zumindest
SE1NES Glaubens vergew1ssern. Den dann vielfach geäußerten unsch
ach der Fortsetzung eines oichen Semi1nars konnten die Veranstalter 11L

dankbar als Ermutigung ZUTF Fortsetzung des eingeschlagenen eges A115C-

hen, miıt Luther eben wieder glauben lernen!'!

Dr Andreas Pawlas, Erlenweg 2, 2 N 365 Klein-Offenseth-Sparrieshoop

DAS ABE IC ORG  AGEN!

Von erner Thiede

Ulrich Kronenberg hat sich die Mühe gemacht, ber einıge Vorträge
äfßlıch der Jahrestagung der Luther-Gesellschaft 1996 ın ısieben be.
richten. Was ich in eft 1/1997 auf Seite 34-36 als zusammentassende
Wiedergabe me1ines ortrags » Tod und postmortale offnung bei Luther
und 1n der modernen Esoterik« lesen mußte, kann (} nıicht estehenbleiben
Ich 111 ZW al 1eTr L11LUNM nicht ın en Einzelheiten kommentieren, aber
doch das Wichtigste zurechtrücken.

Gileich Begınn col! ich VOINl „Reinkarnationstheologie« gesprochen
en diesen Ausdruck kenne ich nicht!

DIie Zusammenhänge sind wiederholt nicht erkennbar, 7z.B WE

lesen iıst „ES gebe keinen (J)rt zwischen Tod un! Auferstehung. SO komme
CS ZUT Tre V OI1l der Unsterblichkeit der eele.« Wer dieser rage ach-
lesen möchte, W as ich ber Luthers indivıiduelle Eschatologie publiziert
habe, vergleiche meılne Auifsätze ın dieser Zeitschriftt Jg 64 1993|],

I[I2—125, un: 1m Lutherjahrbuch 1982, 7-49
Ich habe keineswegs gESABT, die moderne Esoterikbewegung E1 seıit

Kopernikus wiıirksam geworden. Ich zitiere hingegen AL meınem Vor:
tragsmanuskript: „Zwischen Luther un: der modernen Esoterik liegen als
bedeutende weltanschauliche Einschnitte die kopernikanische en
und das Autfklärungszeitalter.« Ler Name „Kopernikus« kommt bei I1Tr
überhaupt nicht VOTL, geschweige denn ıne derart geschichtlic. unsınnıge
Aussage.
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des Seminars eingeläutet wurde, waren sich die Anwesenden einig, an die- 
sem Luther-Seminar mit Gewinn teilgenommen zu haben. Denn nur zu of- 
f enkundig war es in dem Gespräch mit Luther möglich, in elementaren Fra- 
gen des persönlichen Lebens im Glauben zu wachsen oder sich zumindest 
seines Glaubens zu vergewissern. Den dann vielfach geäußerten Wunsch 
nach der Fortsetzung eines solchen Seminars konnten die Veranstalter nur 
dankbar als Ermutigung zur Fortsetzung des eingeschlagenen Weges anse- 
hen, mit Luther eben wieder glauben zu lernen!

Dr. Andreas Pawlas, Erlenweg 2, 25365 Klein-Offenseth-Sparrieshoop

DAS HABE ICH N IC H T VORGETRAGEN! 

Von Werner Thiede

Ulrich Kronenberg hat sich die Mühe gemacht, über einige Vorträge an- 
läßlich der Jahrestagung der Luther-Gesellschaft 1996 in Eisleben zu he- 
richten. Was ich in Heft 1/1997 auf Seite 34-36 als zusammenfassende 
Wiedergabe meines Vortrags »Tod und postmortale Hoffnung bei Luther 
und in der modernen Esoterik« lesen mußte, kann so nicht stehenbleiben. 
Ich will zwar hier nun nicht in allen Einzelheiten kommentieren, aber 
doch das Wichtigste zurechtrücken.

1. Gleich zu Beginn soll ich von »Reinkamationstheologie« gesprochen 
haben -  diesen Ausdruck kenne ich nicht!

2. Die Zusammenhänge sind wiederholt nicht erkennbar, z. B. wenn zu 
lesen ist: »Es gebe keinen Ort zwischen Tod und Auferstehung. So komme 
es zur Lehre von der Unsterblichkeit der Seele.« Wer zu dieser Frage nach- 
lesen möchte, was ich über Luthers individuelle Eschatologie publiziert 
habe, vergleiche meine Aufsätze in dieser Zeitschrift Jg. 64 (1993),
S. 112-125, und im Lutherjahrbuch 1982, S. 7-49.

3. Ich habe keineswegs gesagt, die moderne Esoterikbewegung sei seit 
Kopernikus wirksam geworden. Ich zitiere hingegen aus meinem Vor- 
tragsmanuskript: »Zwischen Luther und der modernen Esoterik liegen als 
bedeutende weltanschauliche Einschnitte die kopernikanische Wende 
und das Aufklärungszeitalter.« Der Name »Kopernikus« kommt bei mir 
überhaupt nicht vor, geschweige denn eine derart geschichtlich unsinnige 
Aussage.
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